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MOTION ROLF ZBINDEN (PDA): KEINE WEITERE VERNICHTUNG VON 
GÜNSTIGEN WOHNUNGEN IN DER STADT BERN
Intervention der PdA Bern an der Stadtratssitzung vom 16.5.13

Da wird „mittelfristig“ eine Erhöhung der günstigen Wohnungen von 600 auf 800 geplant; und 
wo geplant wird, wird „in der Regel“ so geplant, dass in „sanierten Gebäuden auch weiterhin 
ein Anteil im Segment `Günstiger Wohnraum mit Vermietungskriterien ́ vermietet werden kann“; 
und dann sieht die städtische Wohnbaustrategie vor, „dass Baurechte zur Förderung des preis-
günstigen Wohnungsbaus zu günstigeren Bedingungen vergeben werden können“. Das hört 
sich nicht nur gut an, das ist soweit auch ganz anständig – und wird von der Partei der Arbeit 
Bern auch mit Befriedigung zur Kenntnis genommen.

Nur verstehe man doch bitte auch unsere Skepsis! So viel wäre in dieser Stadt möglich, so 
viel könnte auch gemacht werden – auch und gerade in Hinblick auf ein Wohnrecht für alle. 
An Strategien des Könnte, an Politiken im Konjunktiv fehlt es überhaupt nicht. Nur müssen wir 
es aus Erfahrung mit Erich Kästner halten, der gereimt hat: „Es gibt nichts Gutes außer: man 
tut es.“ Und genau in diesem Sinn möchten wir den Wohnbaufond bei der Umsetzung seiner 
hehren Absichten auch unterstützen: und zwar mit einer Motion, die genau diese soziale Ziel-
richtung stärkt, indem sie diese konkretisiert.

Man lese die Antwort und man wird feststellen: Der Gemeinderat dankt es uns nicht! Da wer-
den viele Informationen aufgetischt, die nicht einmal wir bestreiten. Und da werden Absichts-
erklärungen wiederholt und wiederholt, die wir bestens kennen. Und da wir auch immer mal 
wieder ein bisschen frisiert und suggeriert. Dass ein grosser Teil der Altwohnungen des Fonds 
den „heutigen Wohnbedürfnissen“ nicht mehr genügt: Ist das denn jetzt eine allgemeine Aus-
sage über das Wesen der Dinge – oder doch wohl eher über die Art des bisherigen Umgangs 
mit diesem „alten Wohnbestand“? Von den zwölf sanierten Wohnungen in zwei städtischen Lie-
genschaften an der Tscharnerstrasse „werden derer vier als `Günstiger Wohnraum mit Vermie-
tungskriterien ́ vermietet“ – in welches Segment haben denn wohl zuvor sämtliche Wohnungen 
gehört? In Bümpliz und in der Lorraine sind „weitere Sanierungsprojekte mit Erhaltung von 
`Günstigem Wohnraum mit Vermietungskriterien “́ geplant – und wie viele solcher Wohnungen 
springen bei dieser Sanierung über die Klinge?

Kein Wunder, dass den Gemeinderat Fragen dieser Art nicht interessieren. Sein Interesse ist 
klar definiert und wird denn auch bei jeder Gelegenheit gebetsmühlenartig wiederholt: „Durch-
mischung“, die bei Bedarf – wie im aktuellen Fall – zur „gesunden sozialen Durchmischung in 
den Quartieren“ ausgebaut werden kann. Dass in letzterem Fall nicht vom Kirchenfeld oder der 
Elfenau die Rede ist, versteht sich wenigstens für den Gemeinderat und die UnterstützerInnen 
seiner Wohnbaupolitik von selbst. Wie solches Gerede von „gesunder Durchmischung“ wohl in 
Quartieren ankommt, die ihre soziale Gesundheit auf diese Art in Frage gestellt sehen?



Partei der Arbeit Bern, Postfach 7501, 3001 Bern, mail@pdabern.ch, www.pdabern.ch

Das Ziel der Motion der Partei der Arbeit Bern ist einfach, klar und erst noch bescheiden – und 
es steht schon im Titel: Keine einzige günstige städtische Wohnung soll verloren gehen. Die 
Motion definiert bloss ein Minimum. Hinter dieses Niveau kann keine Wohnbaustrategie zurück-
fallen, die sich als sozial verstehen will. Unser Anliegen müsste deshalb auf eine breite Unter-
stützung stossen. Aus diesem Grund werden wir aber auch für Ausreden und Ablenkungs-
manöver kein Verständnis aufbringen – aus welchem politischen Lager solche Manöver auch 
kommen mögen. Wer den minimalen Standards, die in der Motion der Partei der Arbeit festge-
halten sind, nicht zustimmen kann, wird sich mit dem Anspruch auf eine soziale Wohnbaupolitik 
in Zukunft ziemlich schwertun.

Rolf Zbinden, Partei der Arbeit Bern, 16. Mai 2013

Abstimmung: Punkt 1: 21 Ja  42 Nein 1 Enthaltung
   Punkt 2: 54 Ja  11 Nein
   Punkt 3: 5   Ja  59 Nein 1 Enthaltung


